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Das Wittenberget Feſ,

welches am 31. Oktober, dem 375. Gedenktage der Re
formation jenem Tage des Theſenanſchlags, durch Ein

in Wittenberg ge
einer großen Kundgebung für

Unſer Kaiſer, dem
es beſonders am Herzen lag, das von Kaiſer Wilhelm I.
in Angriff genommene und von Kaiſer Friedrich mit ſeinem
evangeliſchen und künſtleriſchen Sinne unabläſſtg geförderte

weihung der erneuerten Schloßkirche
feiert wurde, hat ſich zu
das evangeliſche Bekenntnis geſtaltet.

Werk, zur Vollendung zu bringen, hat dies bekunden
alle ſeine an jenem denkwürdigen Tage geſprochenen Reden

mit der Uebergabe der erneuerten Schloßkirche der ge
ſamten evangeliſchen Chriſtenheit nicht nur eine würdige
Gedächtnisſtätte für die Reformation zuwenden, ſondern
vor Allem auch ſelbſt ein neues offenes Bekenntnis zu
dem Glauben unſerer Väter ablegen wollen. Aber dieſes
Bekenntnis war keine Kampfesſtellung, keine Herausforderung
zum Streit, ſei es mit der anderen chriſtlichen Kirche ſei
es mit irgend einer Richtung innerhalb der evangeliſchen
Kirche; es war vielmehr das Gelübde, feſtzuhalten an
dem, was der große Reſormator der geſamten Chriſtenheit

erkämpft und erſtritten hat. In der Rede, welche der
Kaiſer vor den verſammelten evangeliſchen Fürſten des
In und Auslandes und vor deren Vertretern wie zugleich
vor den höchſten Vertretern der evangeliſchen Kirchen
regierungen und einer zahlreichen Geiſtlichkeit im Luther
hauſe gehalten hat, kommt dies zu klarem Ausdruck

„Die Schloßkirche ſo ſagte der Kaiſer ſoll
uns der beredte Ausdruck des Segens ſein, den Gott uns
durch die evangeliſche Kirche geſchenkt hat und täglich aufs
Neue darreicht. Dieſen Segen nicht verkümmern zu
laſſen, ihn dankbaren und gläubigen Herzens zu bewahren
und zu pflegen, iſt unſere Aufgabe. Denn auf dem gläu
bigen Feſthalten an der ewigen Wahrheit des Evangeliums
ruht unſere Hoffnung im Leben und im Sterben. Wir
haben unſeren Glauben heute vor Gottes Angeſicht aufs
neue bekannt, und wir vergeſſen es nicht, daß dieſes Be
kenntnis uns auch heute noch mit der geſamten Chriſten
heit verbindet. Jn ihm liegt ein Band des Friedens,
welches auch über die Trennung hinüberreicht. Es giebt
in Glaubensſachen keinen, Zwang. Hier entſcheidet allein
die freie Ueberzeugung des Herzens, und die Erkenntnis,
daß ſie allein entſcheidet, iſt die geſegnete Furcht der Re

formation.
ſeines Glaubens willen

meine Zuverſicht, mein Gebes und meine Hoffnung.“

Nicht Streit und Hader ſoll die Chriſten entzweien,

fühlen.

damit er hunderfältig Frucht trage.

Wir Evangeliſchen befehden niemand um
Aber wir halten feſt an dem

Bekenntniſſe des Evangeliums bis in den Tod. Das iſt

Welcher Chriſt, welcher Menſch, der ſich zu den
ewigen Wahrheiten des Chriſtentums bekennt, wird nicht
von dieſer hohen Auffaſſung des Geiſtes der Reformation
und des Chriſtentum ergriffen und freudig berührt ſein?

ſondern
ſte ſollen ſich von einem Band des Friedens umſchlungen

Dies iſt der geſammte Grundcharakter des Feſtes
geweſen, den der Kaiſer erſtrebte und dem er Ausdruck
verliehen hat. Die Teilnehmer an dem Feſt werden von
deſſen ſchönen Verlauf ſicherlich einen für Gegenwart und
Zukunft ſegenbringenden Eindruck mitgenommen haben, und
an ihnen wird es ſein, den Samen des Friedens wie des
unumwundenen Bekenntniſſes in fruchtbare Erde zu ſenken,

ſich denn auch in den meiſten Fällen aus Leichtſinnigen
oder aus Frauen. Wenn der Einkauf von Möbel, Betten,
allenfalls auch von Kleidern, Wäſche und Nähmagſchinen
gegen Ratenzahlungen ermöglicht, deren Anſchaffung alſo
ſolchen Leuten, denen es ſchwer fällt, einen relativ hohen
Betrag auf einmal zu entrichten, erleichtert wird, ſo läßt
ſich dagegen nichts einwenden. Aber wenn ſich die Ab
zahlungsgeſchäfte mit Schmuckſachen, mit Uhren, mit Luxus
dingen, mit Brautkleidern und Damenputz, ja mit Raten
loſen befaſſen, dann wird nicht behauptet werden können,
daß es ſich hierbei um Befriedigung von Bedürfniſſen
handelt.

Auch die Art des Betriebes der Abzahlungsgeſchäfte
bildet oft eine Gefahr für das große Publikum. Nicht
allein die marktſchreieriſchen Anpreiſungen verlocken ſo
manchen Vertrauensſeligen, „ohne einen Pfennig Geld
ſich wunderſchöne Dinge beizulegen, noch ſchlimmer iſt der
Vertrieb der bezeichneten Waren durch Reiſende, die „auf

Gegen die Abzahlungsgeſchäfte.

Reichstage eine Vorlage zugedacht iſt, die ſich mit dem
Abzahlungsunweſen beſchäftigen ſoll.
ſchäfte gänzlich verbieten,

wenn gegen ben erwähnten Krebsſchaden überhaupt vor
gegangen werden ſoll, dann muß unbedingt verlangt
werden, daß ganze Arbeit geſchieht. Bekanntlich haben
ſich ebenſo wie über den Hauſterhandel die deutſchen
Handelskammern faſt durchweg über die Ratengeſchäfte
günſtig ausgeſprochen, ja deren Beſtand ſogar für einen
Segen der den kleinen Leuten zu gute komme, geprieſen.
Wo bleibt aber dieſer Segen, wenn jährlich Tauſende von
Exiſtenzen vernichtet werden, weil ſte den Ueberredungs
künſten Abzahlungsreiſender vertraut haben

Ein Segen iſt in dem Betriebe der erſchreckend an
wachſenden Abzahlungsgeſchäfte wahrlich nicht zu erblicken

Der Unbemittelte, der ſich guten Rufs erfreut und ſein
ſicheres Einkommen hat, iſt heute wie früher jederzeit in
der Lage, angemeſſenen Kredit in Anſpruch zu nehmen,
ohne dem Wuchertreiben der Abzahlungsgeſchäfte in die

Hände zu fallen. Die Opfer dieſer Geſchäfte rekrutieren

Der Betrieb der Abzahlungsgeſchäfte bildet einen
Krebsſchaden in unſerem Volksleben es iſt darum dankens
wert, daß, wie nunmehr offiziös verſichert wird, dem

Die Abzahlungsge
geht nicht an; ein ſolches Ver

langen iſt denn auch ernſthaft nicht geſtellt worden. Aber

Proviſion geſetzt“ ſind. Solche Leute wollen und müſſen
abſolut ihr Geſchäft machen und ſie bedienen ſich in zahl
reichen Fällen der allerbedenklichſten Mittel, um beſonders
Frauen in ihr Garn zu locken und ihnen allerlei unnötigen
Tand aufzuſchwatzen.

Die Schlinge, die den Opfern um den Hals gelegt
und die von den Jnhabern der Abzahlungsgeſchäfte nach
Befund zugezogen wird, iſt die bekannte „Eigentums
vorbehaltKlauſel.“ Wird dieſe Klauſel geſetzlich unter
drückt oder doch unſchädlich gemacht, ſo iſt unrellen
Ratenhändlern das Geſchäft ziemlich erſchwert. Aber
findig, wie dieſe Herren ſind, werden ſie auch ohne dieſe
Klauſel zu „arbeilen“ wiſſen. Es wird darum nötig ſein,
neben der angeblich geplanten Beſchränkung dieſer Ver
tragsbeſtimmung auch noch in anderer Richtung gegen den
in Rede ſtehenden Krebsſchaden vorzugehen und den Ver
trieb durch Reiſende zu verbieten. Das Kreditnehmen ſoll
und darf man nicht allzu ſehr erleichtern; das Volk ſoll
im Gegenteil daran gewöhnt werden, ſeinen Bedarf ſoviel
als möglich gegen bar einzukaufen. Das öffentliche An
bielen von Kredit iſt daher nicht nützlich; geradezu ſchäd
lich aber iſt das Aufdrängen von unnötigen Waren auf
Borg. Das iſt der Krebsſchaden, an dem jährlich Tau
ſende zu Grunde gehen. Wir hoffen, daß die angekündigte
Vorlage auch dieſe Seite der Abzahlungsgeſchäſte ins Auge
faſſen wird.

Aus der Geſchichte der menſchlichen Arbeit,

ſo lautete das Thema eines Vortrages, welchen Herr
Paſtor Joesrich aus Magdeburg in der Oktober Verſamm
lung des Chriſtlichen Vereins deutſcher Arbeiter in der
Grafſchaft Wernigerode am 21. Oktober hielt,

Nachdem Redner ſeiner Freude Ausdruck gegeben hatte,
daß es ihm vergönnt ſei in dieſem Verein zu reden und
zwar über ein einem Arbeiterverein ſo nahe liegendes
Thema, wies er darauf hin, daß es unmöglich ſein würde,
das Thema ausführlich zu behandeln, er könne nur einige
Bilder aus der Geſchichte der menſchlichen Arbeit zeichnen,
flüchtige Skizzen, und müſſe er zuerſt die Bibel von dem
Vorwurf reinigen, ſie ſetze die Arbeit herab, da ſie die
ſelbe als eine Folge des Sündenfalles bezeichne. Dem
ſei nicht ſo, ſchon vor dem Sündenfalle ſei Adam der
Garten Eden übergeben, damit er ihn bebaue. Die Arbeit
adelt und erhebt, aber der mit der Arbeit verknüpfte
Schweiß und die Mühe ſind eine Folge des Sündenfalles.
Die Arbeit iſt die Würze des Lebens und der Hebel für
die geſamte Kultuz Arbeit iſt des Lebens Zierde und
die Stütze und Grundlage der Wohlfahrt der geſamten
Menſchheit. Was verſteht man aber unter Arbeit? Arbeit
iſt jede körperliche oder geiſtige Thätigkeit, die in ihren
Folgen der Menſchheit zu Nutzen kommt. Es giebt auch
mühevolle Beſchäftigungen, die man aber nicht als Arbeit
bezeichnen kann, ſo die Thätigkeit eines Einbrechers, oder
auch das Tanzen, denn ihnen fehlt das Hauptmerkmal der
Arbeit, der Nutzen für die Menſchheit. Die Geſchichte der
Arbeit zeigt, daß die materialiſtiſch-darwiniſtiſche Weltan
ſchauung irrt, denn es giebt eine Grenze zwiſchen Menſchen
und Tier, die letzteres nie überſchreiten kann. Das Tier
kann ſeine Arbeit nie veredeln, nie verbeſſern. Der Bieber
baut ſtets ſeine Wohnung in derſelben Weiſe, ebenſo die
Biene, aber welch ein Unterſchied iſt in den von Menſchen
erbauten Wohnungen in früheren Zeiten und jetzt. Das
Tier kann dreſſiert werden, aber nicht erzogen. Der Herr

wird ſolches vielleicht thun, aber die Affen in ihrer Sprache

der der Menſch fähig iſt, beruht die Geſchichte der Arbeit
Der Menſch hat aber auch im Urzuſtande wie in einem tier

Die erſten Erfindungen, wie
der Hammer, das Rad, die Scheere waren unſtreitig die
ſchwerſten. Viele dieſer Erfindungen ſind der menſchlichen

von Gottes Allmacht. So iſt der Spaten eine künſtliche
Hand zum Graben, der Bohrer ein künſtlicher Finger. Zu
allen dieſen Werkzeugen aber iſt die Hand notwendig um
ſie zu handhaben.

Eine der größten Entdeckungen iſt das Feuer was
würde ſein, wenn nicht die Menſchen, ſondern die Tiere
im Beſitze des Feuers wären? Schon Kain und Abel
teilten ſich in der Arbeit. Dann kam der Zuſammenſchluß
vieler Menſchen zur gemeinſamen Arbeit, hierher gehören
der Turmbau zu Babel und die Pyramiden. Doch wieviel
Schweiß und wie viele Thränen kleben an dieſer Arbeit.
Die ganze Arbeit der alten Geſchichte beruht auf Sklaven
arbeit. Der freie Grieche oder Römer arbeitete nicht, er
hielt es für eine Schande. Auch weiſe Leute im Altertum,
wie Ariſtoteles, konnten ſich keinen Haushalt ohne Sklaven
denken. Sie hielten die Sklaven für andere verſchiedene
Weſen als die Freien, ſo verſchieden wie das Tier vom
Menſchen, und doch waren viele dieſer Sklaven Kriegs
gefangene, Leute, die Freie geweſen. Der Sklave war
ein Eigentum ſeines Herrn, mit dem er ſchalten und walten
konnte, wie es ihm beliebte. In Attika gab es bei einer
freien Bevölkerung von 20,000 Seelen etwa 350,000
Sklaven. Aber dies Ueberlaſſen aller Arbeit an die Sklaven
rächte ſich. Jtalien, dieſes reiche Land, konnte bald nicht
mehr das zur Ernährung ſeiner Bevölkerung nötige Ge
treide produzieren und war auf fremde Hülfe angewieſen
Die Sklaven verrichteten die Arbeiten der freien Hand
werker und aus ihnen bildete ſich dann in Rom das Pro
letariat, dieſe Leute, die aus dem Staatsſäckel unterhalten
werden mußten. Wie anders aber war es bei dem Volke
der Jsraeliten. Dieſe erkannten die Arbeit als eine Ehre,
auch die Gelehrten lernten ein Handwerk. Wie hoch ſtellt
der Pſalm 128 die Arbeit, da er von dem Preiſe der
Arbeit ſingt. Die Arbeit der Hand birgt das Königium,
ſagt ein hebräiſches Sprichwort. Auch an anderen Stellen
in der Bibel finden wir das Lob der Arbeit ausgeſprochen,
ſo Jeſus Sirach und in den Sprüchen Salomonis. Die
Faulheit wird verſpottet und der Fleiß gelobt. Der Arbeit
ſoll aber auch ihr Lohn werden, denn, ein jeder Arbeiter
iſt ſeines Lohnes werk. Auch in Jsrael gab es Sklaven,
aber ſie wurden anders behandelt wie bei den Griechen
und Römern, es gab Geſetzes- Vorſchriften über die Be
handlung der Sklaven und das bekannte Auge um Auge,
Zahn um Zahn, war auch auf die Sklaven ausgedehnt.
Dann gab es die Einrichtung des Sabbathjahres, im 7.
Jahre mußte dem Sklaven die Freiheit angeboten werden,

Hand nachgebildet, dem größten Werkzeuge, dem Zeugniſſe

er gehörte lebenslänglich ſeinem Herren. Dann hatte das
Volk Jsrael die Sabbath-Einrichtung. Dieſe Einrichtung,
von der ſogar Prud'hon, jener Franzoſe, von dem das Wort
„Eigentum iſt Diebſtahl“ ſtammt, ſagt, daß es die größte
Wohlthat der Menſchheit ſei. Und wie erſcheint die Ar
beit im Lichte des neuen Teſtaments? Jeſus ſelbſt iſt
Zimmermann, auch alle ſeine Jünger betreiben ein Hand
werk, und Paulus ſagt ſogar, es ſei nicht genug nur
für ſich zu arbeiten, ſondern man müſſe auch ſoviel ar
beiten, damit man anderen abgeben könne. Wer ſeine
Arbeit, ſie ſei auch noch ſo gering, recht thut, der
thut wohl. Du biſt über wenigem getreu geweſen, ich
will Dich über viel ſetzen, ſpricht der Herr. Und
wie ernſt wurde die Arbeit im Mittelalter ge
achtet. Zuerſt wurde das Gewerbe in den Klöſtern
betrieben, ſpäter entwickelte es ſich weiter in den
Städten mit ihren Zünften, Jnnungen und Gilden.
Das Handwerk wurde vor Fuſchern beſchützt, aber auch
gegen das Kapital und entwickelte ſich zu hoher Blüte.
Es gab keine Schleuderwaren, jedes einzelne Stück zeigte
die Liebe, mit der es gearbeitet war. In dieſen Hand
werkerVereinigungen wurde auch der Frohſinn, die Ge
ſelligkeit und die Kunſt gepflegt, wie wir aus den Meiſter
ſingern wiſſen, ſpäter trat jedoch auch der Kaſtengeiſt
hervor, der ſich namentlich in dem Hochmut der Meiſter
den Geſellen gegenüber zeigte. Jetzt haben wir Gewerbe
freiheit und ſuchen nun den Mittelweg zu finden zwiſchen
der Zeit des Mittelalters und der Jetztzeit, es wird ſich
wohl eine Form finden laſſen. Eine ganz beſondere Er
ſcheinung in der Geſchichte der Arbeit war die Maſchine,
ſie wandelte die ganze Arbeit um. In alter Zeit gab es
nur Werkzeuge, die die Handhabung durch die menſchliche
Hand verlangten, jetzt aber iſt die Hand ſcheinbar über
flüſſig geworden. Die Maſchine bringt neue Wunder,
ſchlägt aber auch Wunden, ſie iſt eine Gabe, aber auch
eine Aufgabe. Jetzt heißt es die Kluft zwiſchen Be
ſitzenden und Beſitzloſen zu überbrücken. Aus der Arbeit
iſt die Induſtrie hervorgegangen, die vor nichts zurück
ſchreckt, die aus den niedrigſten Sachen noch Nutzen zu
ziehen, alle Abfälle noch zu verwenden weiß. Alles feiert
in der Induſtrie ſeine Auferſtehung und die Nachahmung
des Naturgeſetzes geht bei ihr nicht verloren. Aber es iſt
ein Troſt für uns, daß auch die geringſte Arbeit nicht
zwecklos iſt. Wohl dem, der ſeine Pflicht thut mit einem
Blick nach Oben auf die Evwigkeit, auf ihn fällt der

nahm er ſie nicht, ſo wurde ihm das Ohr durchb
Strahl himmliſcher Liebe, und er arbeitet als ein Kind

i



Die Einweihung der Schloßkirche in
wittenberg

iſt Montag bei prächtigem Wetter in impoſanter Weiſe
verlaufen. Das Kaiſerpaar traf mit den älteſten drei
Prinzen vormittags kurz nach 11 Uhr in der in reichem
Feſtſchmuck prangenden Lutherſtadt ein. Gleichzeitig kamen
der Kronprinz von Schweden, der Herzog von York, Prinz
Heinrich von Preußen, der Großherzog von Heſſen, Prinz
Johann von Schleswig HolſteinSonderburgGlücksburg und
Prinz Adolf von SchaumburgLippe an. Der Kaiſer begab
ſich, begrüßt von dem brauſenden Hurra der vieltauſend-
köpfigen Menge, nach dem Rathauſe, wo er vom Bürger
meiſter Dr. Schild mit einer Anſprache begrüßt wurde,
welche auf die wunderſamen Wege hinwies, die Gott unſer
Volk geführt hat ſeit dem Tage, an dem Kaiſer Karl V.
in Wittenberg einzog bis auf den heutigen Tag, da der
deutſche Kaiſer durch die Weihe der Kirche, in der die
Gebeine Luthers ruhen, dem Werke und den Namen des
Reformators huldigte. Der Bürgermeiſter ſchloß mit dem
Ausdruck des ehrerbietigſten Dankes für das der Stadt
Wittenberg und mit dieſer der ganzen evangeliſchen
Chriſtenheit mit der herrlich erneuerten Schloßkirche ge
machte Geſchenk. Der Kaiſer erwiderte: er wolle halten,
was ſein hochſeliger Großvater Kaiſer Wilhelm und was
Kaiſer Friedrich gelobt und freue ſich, das ausgeführt zu
ſehen, was ſein hochſeliger Vater mit beſonderer Liebe
erſtrebte. Die Kaiſerin hatte ſich mit der Prinzeſſin
Friedrich Leopold direkt nach der Schloßkirche begeben
und die hier bereit gehaltenen Plätze eingenommen.

Um 117, Uhr ſetzte ſich der Zug zur Kirche in Be
wegung. Die drei Direktoren des Predigerſeminars er
öffneten ihn. Jhnen folgten die preußiſchen Generalſuperin
tendenten, die Vertreter der Kirchenregierungen und der
oberſten Behörden von Stadt, Provinz und Staat, die
Vertreter des Bundesrats und des Staats miniſteriums
und ſodann in langem Zuge die evangeliſchen Fürſten
Deutſchlands, hinter denen der Kaiſer allein einherſchriti.
Eine Abteilung des 20. Jnfanterie Regiments beſchloß den
Zug. Sobald dieſer den Platz an der Schloßkirche betrat,
ſtimmten die auf dem Turme poſtierten Trompeter der
halberſtädter Küraſſtere den Choral „Ein' feſte Burg“ an,
den die vieltauſendköpfige Menge von Anfang bis zu
Ende mitſang. Der Kaiſer wurde auch hier wieder mit
jubelnden Zurufen begrüßt, für die er unermüdlich nach
allen Seiten hin dankte. Nachdem er in das neben der
Theſenthür errichtete Zelt getreten war und den Geheimen
Oberbaurat Adler und den Baumeiſter Groth mit Hände
druck begrüßt hatte, überreichte Profeſſor Adler den
Schlüſſel der Kirche dem Kultusminiſter Dr. Boſſe.

Kultusminiſter Dr. Boſſe überreichte den Schlüſſel
mit den Worten: Ew. Majeſtät ſtehen hier vor der Schloß
kirche, die trotz wiederholter Zerſtörung in Kriegsfällen
allen Stürmen der Zeit getrotzt hat und dadurch Zeugnis
giebt von der Fortdauer der evangeliſchen Wahrheit.

Der Kaiſer ſelbſt öffnete die Thür, durch die nun
unter den Klängen einer vom Kosleckſchen Bläſerbund vor

getragenen Hymne der Zug der Fürſten in das in ver
jüngter Schönheit neuerſtandene Gotteshaus eintrat. Die
Kaiſerin war, ſchon vorher mit ihren drei Söhnen in die
Kirche eingetreten, wo die Prinzen auch am Grabe Luthers
Kränze niedergelegt hatten. Sie nahm mit ihrer Be
gleitung auf der Empore, grade dem Kaiſerſtuhle gegen
über, Platz, kam aber nach Beendigung des Gottesdienſtes
in das Schiff hinunter und trat dann neben den Kaiſer
an die Spitze des Fürſtenzuges.

Der Kaiſer nahm auf dem erhöhten Kaiſerſtuhl, die
Fürſtlichkeiten auf dem von ihnen geſtifteten Geſtühle Platz.
Dem Kaiſer zunächſt ſaßen rechts am Altar die Groß
herzöge von Heſſen, Sachſen Weimar und Oldenburg, der
Erbprinz von Meiningen in Vertretung des Herzogs von
Meiningen, die Fürſten von SchwarzburgSondershauſen,
Waldec und der Erbprinz von Reuß j. L., ſowie der Ver
treter Bremens; dem Kaiſer gegenüber, links vom Altar
ſaßen der Erbgroßherzog von Baden in Vertretung ſeines
Vaters, Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg Schwerin
in Vertretung ſeines Bruders, des Großherzogs, der Re
gent von Braunſchweis, Prinz Albrecht von Preußen, die
Herzöge von Sachſen Alt nburg und Anhalt, die Fürſten
von SchwarzburgRudolfſtadt und Reuß ältere Linie, Prinz
Adolf von SchaumburgLippe in Vertretung des Fürſten,
ſowie die Vertreter Lübecks und Hamburgs. Außerdem
waren die Pinzen Heinrich, Friedrich Heinrich und Jo
achim Albrecht von Preußen, Georg Günther zu Schleswig
Holſtein, die Erbgroßherzöge von Sachſen Weimar und Olden
burg anweſend und der König von Schweden durch den
Kronprinzen, der König von Dänemark durch den Prinzen
Johann zu Schleswig Holſtein Sonderburg Glücksbüurg

vertreten.
Dann begann der Gottesdienſt mit den von der Ge

meinde geſungenen Choral „Komm heil'ger Geiſt,“ worauf
Generalſuperintendent D. Schultze aus Magdeburg vom
Altar aus die Weihrede hielt, der der Spruch Römer
3, 24 zu Grunde lag und die nachdrücklich das Feſthalten
an dem Credo der Apoſtel, das die evangeliſche Kirche mit
der katholiſchen eint, und ebenſo an dem Bekenntnis der
Väter, das ſie von dieſer trennt, betonte. Knieend ſprach
er ſodann über der knieenden Gemeinde das Weihegebet,
nach deſſen Schluß der Domchor den Pſalm „Jauchzet dem
Herrn, alle Welt“ anſtimmte. Die Gemeinde ſang, von
Hrgel, Trompeten, Poſaunen und Pauken begleitet, den
erſten Vers von „Ein feſte Burg,“ worauf Superintendent
Quandt die Liturgie hielt, bei der der Domchor die Ge
ſänge ausführte. Die Liturgie klang in die zweite Strophe
des Chorals Ein feſte Burg“ aus. Dann hielt Hof
prediger Vieregge die Predigt über 2. Moſe 3, Vers 4
und 5, „Ziehe deine Schuhe aus, denn der Ort, da du
ſteheſt, iſt heiliges Land.“ An die Predigt ſchloß ſich der
Schlußvers des Lutherliedes „Das Wort ſie ſollen laſſen

Gottesdienſtes, durch den D
aufs Neue geweiht wor
hauſes iſt würdevoll un
die warme Herbſtſonne,

eutſchlands Reformationskirche
den iſt. Das Innere des Gottes-
d bot in der Beleuchtung durch
die gedämpft durch die bunten

Glasfenſter ſiel, einen unvergleichlichen Anblick dar. Von
der Schloßkirche aus fuhren die Fürſten nach dem Luther
hauſe, um dort im Lutherzimmer die Urkunde über die
Weihe zu unterzeichnen.

Nach der Einweihungsfeier und der Vollziehung der
Urkunde fand der hiſtoriſche Feſtzug mit Darſtellung von
Bildern aus der Reformationszeit und aus der Geſchichte
Wittenbergs in zwanzig Gruppen ſtatt. Der Zug währte
etwa eine Stunde; ſeine Ausführung war glänzend. Um

2 Uhr traf die Spitze des Feſtzuges am Lutherhauſe
ein, wo der Kaiſer und die Fürſten in der vor der Front
des Hauſes aufgebauten Halle Platz genommen hatten.
Der mit unvergleichlichem Geſchick komponierte Feſtzug
ſollte die geſchichtliche Entwicklung Wittenbergs von der
Zeit der Einwanderung deutſcher Koloniſten unter Albrecht
dem Bären bis zur Eroberung der Stadt durch Tauenzien
im Jahre 1814 veranſchaulichen; dabei war in allen
einzelnen hiſtoriſchen Gruppen auch die Beziehung zur
Schloßkirche feſtgehalten worden, deren ganze Baugeſchichte
ſo im Bilde an uns vorüberzog. Der Feſtzug war in
allen Einzelheiten mit außergewöhnlichem Glanz ausge
ſtattet und reihte ſich ebenbürtig an jenen Feſtzug an,
der bei der Weihe des Kölner Domes an Kaiſer Wilhelm I.

vorüberzog.
Vor der Auflöſung des Feſtzuges hielt Hofprediger

Faber aus Berlin auf dem Arſenal eine Anſprache, worin
er hervorhob, daß dieſer Tag dazu angethan ſei, die
Schmach, die einſt der Wormſer Reichstag durch Aechtung
des beſten Mannes in Deutſchland ſich aufgeladen habe,
auszugleichen; zugleich wies er darauf hin, daß dieſe
Feier wirke zur Stärkung des evangeliſchen Bewußtſeins
und zum erneuten Wirken im alten evangeliſchen Geiſte
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Nachdem die Majeſtäten die Huldigung des hiſtoriſchen
Feſtzuges entgegengenommen, fand im Lutherhauſe eine
Frühſtückstafel ſtatt, bei welcher der Kaiſer mit dem Pokal,
den einſt Luthers Lippen berührten, das Wohl von Deutſch
lands evangeliſchen Fürſten und der Regierungen der deut-
ſchen freien Städte trank.

Die Anſprache Sr. Majeſtät des Kaiſers lautete:
„Jm dankbaren Aufblick zu Gott dem Herrn, der uns in
Seiner Gnade das heutige Feſt bereitet, erhebe ich den
Pokal, den die Stadt Wittenberg dem Reformator Dr.
Martin Luther zu ſeiner Hochzeit im Jahre 1525 darge
bracht hat. Es war dies die Zeit, zu welcher die Refor
mation in den deutſchen Landen bereits feſten Fuß gefaßt
hatte. Wittenberg, die Wiege und Werkſtatt der deutſchen
Reformation, ward reich an Ruhm und Ehren. Kein
Wunder, daß bei dem Herannahen der 400 jährigen Wieder
kehr des Geburtstages Luther's die Augen der evangeliſchen
Welt ſich abermals hierher nach Wittenberg lenkten und
der Gedanke Geſtalt gewann, die Schloßkirche, welche die
Städte der erſten reformatoriſchen That geweſen und in
der neben den irdiſchen Ueberreſten der erſten Schirmherren
der evangeliſchen Kirche die Gebeine Luther's und Melanch
thon's ruhen, würdig wieder herzuſtellen.

Dieſer Gedanke fand vollen Anklang in den Herzen
meiner in Gott ruhenden Vorfahren, des Kaiſers und Königs
Wilhelm J. und des Kaiſers und Königs Friedrich III.
Majeſtäten. Aber in ihrer hochherzigen Weiſe erweiterten
ſie den Plan dahin, durch den Erneuerungsbau zugleich
ein Denkmal der deutſchen Reformation zu ſtiften. Nach
dem mein hochſeliger Herr Großvater die Bereitſtellung
der hierzu erforderlichen Mittel angeordnet hatte, ergriff
mein verewigter Herr Vater das Projekt mit der ganzen
Wärme ſeines tiefen Gemütes. Seiner unmittelbaren
Anregung und Einwirkung verdanken wir bis in die kleinſten
Ausgeſtaltungen das hehre Bauwerk, welches wir heute
kirchlich geweiht haben. Fanden doch in dieſer Aufgabe
ſein echt evangeliſcher Sinn und ſeine hohe künſtleriſche
Begabung die ſchönſte Befriedigung. Gott hat es nicht
gewollt, daß mein unvergeßlicher Herr Vater das vollendete
Werk hat ſchauen ſollen. Nie aber wird die dankbare
Nachwelt es vergeſſen, daß ſein Name mit dieſem Denkmal
der Reformation unzertrennlich verbunden iſt.

Uns aber, dem lebenden Geſchlechte, ſoll die erneute
Schloßkirche nicht nur ein Zeichen der Erinnerung ſein an
vergangene Zeiten, ſondern ſie iſt und bleibt uns eine
ernſte Mahnung für Gegenwart und Zukunft. Denn ſie
iſt uns der beredte Ausdruck des Segens, den Gott uns
durch die evangeliſche Kirche geſchenkt hat und täglich aufs
neue darreicht. Dieſen Segen nicht verkümmern zu laſſen,
ihn dankbaren und gläubigen Herzens zu bewahren und
zu pflegen, iſt unſere Aufgabe. Denn auf dem gläubigen
Feſthalten an der ewigen Wahrheit des Evangeliums ruht
unſere Hoffnung im Leben und im Sterben.

Wir haben unſeren Glauben heute vor Gottes An
geſicht aufs neue bekannt, und wir vergeſſen es nicht, daß
dieſes Bekenntnis uns auch heute noch mit der geſamten
Chriſtenheit verbindet. In ihm liegt ein Band des Friedens,
welches auch über die Trennung hinüberreicht. Es giebt
in Glaubenſachen keinen Zwang. Hier entſcheidet allein
die freie Ueberzeugung des Herzens, und die Erkenntnis,
daß ſie allein entſcheidet, iſt die geſegnete Frucht der
Reformation. Wir Evangeliſchen befehden niemand um
ſeines Glauben Willen. Aber wir halten feſt an dem
Bekenntniſſe des Evangeliums bis in den Tod. Das iſt
meine Zuverſicht, mein Gebet und meine Hoffnung. Darin
beſtärkt mich der Geiſt, der dieſe Feſtverſammlung ſichtlich
durchweht. Auf dem feſten Grunde unſeres evangeliſchen
Glaubens haben wir das heutige Feſt feiern dürfen. Daß
dies in ſo erhebender Weiſe hat geſchehen können, ver
danke ich vor allem den Allerhöchſten und Höchſten Fürſten,
ſowie den Regierungen den freien und HanſaStädten des
deutſchen Reichs. Es drängt mich, Jhnen dafür meinen
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hervorgerufen habe, iſt der „Daily News zufolge, gänzlich
unbegründet. Nach einer Meldung aus London drohen
die Anarchiſten mit Gewaltthaten für den Fall, daß
der unlängſt dort verhaftete Frangois, der Mitſchuldige
Ravachols, an Frankreich ausgeliefert werden ſollte. Die
Polikei habe auf Grund beſonderer Angaben, die ihr zu
gegangen ſind, ſich zu weitgehenden Vorſichtsmaßregeln ver
anlaßt geſehen.

Schweden und Norwegen. Wie aus Chriſtiania
gemeldet wird, hat der Kriegsminiſter das Armee und
Marinekommando erſucht, die nicht mehr felddienſtfähigen
Offiziere namhaft zu machen. Dieſe ſollen verabſchiedet
werden, da Norwegen bis jetzt noch kein Penſionegeſetz mit
einer Altersgrenze hat. Wie verlautet, iſt ein ſolches Geſetz

in Ausarbeitung.

Zur Tagesgeſchichte.
Braunſchweig 1. November. Eine Zuckerrübe,

welche das anſehnliche Gewicht von 19 Pfund beſitzt
und einen halben Meter lang iſt, wurde dieſer Tage au
dem Boſſeſchen Acker in Oelper Nr. 25 gefunden, das
ſeltene Stück iſt Gegenſtand einer Wette geworden, die im
Töpferſchen Gaſthauſe zu Oelper zum Austrag gebracht
wurde. Ein Herr erklärte ſich nämlich bereit, die Rübe
auf einer Schulter von Oelper nach der Guldenſtraße zu
tragen und im Falle des Unvermögens ein Faß Bier zu
bezahlen. Der Marſch wurde angetreten und der Träger
gelangte glücklich wenn auch ſchweißtriefend in der Bahl
hornſchen Wirtſchaft an. Er hatte ſonach die Wette ge
wonnen. Die Rübe iſt in der genannten Wirtſchaft aus
gelegt.

Blankenburg a. H., 1. November. Die Poſt
ſachenbeförderung zwiſchen Haſſelfelde und Tanne mittelſt
des Privat Perſonenfuhrwerks hört ſchon vom I. Dezember
d. J. ab auf. Unterhalb Treſeburg legt die preußiſche
Regierung einen großen Fiſchteich mit künſtlicher Fiſchbrut
an, um den Fiſchbeſtand der Bode zu heben

Klausthal, 1. November. Vor einiger Zeit iſt der
Striegelkaſten des unteren Naſſewieſer Teiches in fre
velnder Weiſe, wahrſcheinlich mit Anwendung von Dy
namit, zerſtört worden. Die königliche Berginſpektion zu
Klausthal hat auf die Ergreifung des Thäters eine Be

lohnung von 30 Mk. ausgeſetzt. S
Goslar, 1. November. In der geſtrigen Sitzung

unſeres Nationalliberalen Vereins wurde mitgeteilt, daß
eine Verſammlung freikonſervativer Wahlmänner im Wahl
kreiſe Marienburg-Goslar ſich einſtimmig für die Kandidatur
des nationalliberalen Fabrikanten Hermann Horn in Goslar
für das Abgeordnetenhaus erklärt haben. Schon wieder
wurde unſere Stadt heute früh gegen 7 Uhr, wie die
„Gosl. Nachrichten“ ſchreiben, von einer gewaltigen Feuers
brunſt heimgeſucht. Der Brand entſtand in dem Hauſe
der Witwe Pletzer an der Bergſtraße Nr. 30 und griff
bei der großen Trockenheit mit raſender Schnelligkeit der
artig um ſich, daß bald mehrere Häuſer faſt gleichzeitig
in hellen Flammen ſtanden und außer dem erwähnten
auch die dem Bergmann Peinemann, dem Bergmann
Müller, dem Arbeiter Reckewell, dem Schiefergraber Schacht
und dem Maurer Spier gehörenden Häuſer binnen kurzer
Zeit total von den Flammen vernichtet wurden. Außer
dem wurde auch noch das der Witwe Breuſtedt gehörende
Haus, um dasſelbe zu ſchützen, vom Waſſer ſehr beſchädigt.
Die Bewohner, welche faſt ſämtlich nicht verſichert hatten,
waren von paniſchem Schrecken ergriffen, flüchteten und
ſchleppten mit ſich, was zu tragen war, haben aber teils
nur das nackte Leben gerettet. Eine Frau ſprang in ihrer
Angſt aus dem dritten Stock und erlitt dabei einen Arm
bruch; ſonſt kam ſie bei dem gefährlichen Sprunge faſt
unverletzt davon. Die beiden Feuerwehren (Männer Turn

ſ. Liedertafel.
G Nächſten Sonntag, 6. Nov.
W Klub Theater,

wozu freundlichſt einladet der Vorstand

verein und freiwillige Feuerwehr) waren zuerſt am Platze
und ſoll die Spritze Nr. 6 das erſte Waſſer gegeben
haben. Wie uns noch mitgeteilt wird, ſtand das Pletzer ſche
Haus zur Subhaſtation und ſollte der Verkauf am heutigen
Tage ſtattfinden.

Halberſtadt, 29. Oktober. Nach dem Vorgange
vieler größeren Orte des Reichs beſchäftigten ſich auch in
unſeren Mauern die für die Volkswohl intereſſierten Kreiſe
mit der Errichtung einer Volksküche und haben ſich zu
dieſem Zwecke mit der Gründerin der Magdeburger Volks
küchen, deren Geſchick auf dem Gebiete menſchenfreundlicher
Beſtrebungen allſeitig anerkannt wird, in Verbindung ge
ſetzt, um die praktiſchen Einrichtungen der magdeburger
Anſtalten auf die hierorts geplante Volksküche zu übertragen,
wie das auch ſ. Zt. Wernigerode und andere Städte der
Provinz zu ihrem Vorteile gethan haben.

Königslutter, 29. Oktober. Donnerstag Abend
hatten ſich auf Anregung des Kaufmanns F. Paarmann
bie hieſigen Kaufleute, Manufakturiſten und Kolonialwaren

f händler in der Tonedti'ſchen Gaſtwirtſchaft verſammelt
behufs Beſprechung über die Beſchäftigung der Lehrlinge
während der geit der Sonntagsruhe. Es wurde beſchloſſen,
in der genannten Gaſtwirtſchaft ein Zimmer zu mieten, in
welchem ſich die Lehrlinge des Sonntags von drei bis
ſieben Uhr verſammeln können. Zur Unterhaltung werden
die Leſemappe, Kolonialzeitungen c. ausgelegt und außer
dem verſchiedene Spiele zur Verfügung geſtellt.

Magdeburg, 29. Oktober. Unſerer Stadt hat
Herr Kommerzienrat Rudolf Wolf zum Ankauf einer
Sammlung den Betrag von 11,000 Mark geſchenkt.

Meiningen, 29 Oktober. Am hieſigen Hoftheater
iſt ein neues, Luſtſpiel von Wolzogen, „Die Landluft“ in
Vorbereitung, welches hier ſeiner Erſtaufführung entgegenſteht.

Klötze, 29. Oktober. Der von der Hamburger
Kriminalpolizei eingelieferte Schloſſergeſelle Büſch aus
Wittenberge hat eingeſtanden, einer der Mörder des zwiſchen
Schwieſan und Klötze erſchlagenen Maſchinenſchloſſers
Emil Kietzmann aus Radolin (Provinz Poſen) zu ſein.
Der Mörder zeigt über ſeine That anſcheinend tiefe Reue.
Nach ſeinen Ausſagen hat ſich der andere Mordgeſelle, der
Schloſſer Suhr aus Frielingshauſen, in Hannover einen
neuen Anzug gekauft, und iſt dann allein nach Dortmund
weitergereiſt. Auf dieſen Verbrecher der anſcheinend der
Urheber des Mordplanes iſt, wird eifrig gefahndet. Ur
ſprünglich ſollte der Mord zwiſchen Neuhaldensleben und
Letzingen in der dortigen Forſt ausgeführt werden doch
war dies nicht möglich. Nach der Schilderung des ge
ſtändigen Mörders muß es eine grauſige Szene geweſen
ſein, die ſich zu abendlicher Stunde im Dunkel des Waldes
zwiſchen den drei kräftigen jungen Leuten abgeſpielt hat.
Das nichtsahnende Opfer erhält mit einem Feldſteine
einen wuchtigen Schlag auf den Kopf, der den jungen
Mann taumeln macht, die Beiden ſpringen auf ihn zu,
und es entſpinnt ſich ein Kampf, das Opfer ſinkt zu
Boden, da wird ihm eine Schlinge um den Kopf geworfen,
welche im Munde haften bleibt. An dieſer Schlinge wird
der Halbtote den Waldweg entlang geſchleift; hier in der
Dunkelheit erwacht den Verbrechern das Gewiſſen und
Angſt befällt ſie. Büſch will zurück, da ſagt der Andere:
„Was einmal angefangen iſt, muß vollendet werden“,
noch einige Schläge treffen das Opfer. Um vielleicht den
Anſchein zu erwecken, der Erſchlagene habe ſich ſelbſt
aufgehangen, befeſtigen ſie ihn ſchließlich mit einer Schnur

an einen Baum.
Quedlinburg, 1. November. Zum Beſten des

hier zu errichtenden Siegesdenkmals iſt, wie bereits ſchon
feuher mitgeteilt, eine Verloſung von freiwillig geſpendeten
Gegenſtänden gepant, unter denen ſich wahrhaft prächtige
und kunſtvolle, ſowie praktiſche Sachen für Jedermann be

ſeitigung von

Wieviel ein Verleger für 10 Pfg. bieten kann, das zeigt

finden. Die nachgeſuchte Genehmigung zur Veranſtaltung
der Lotterie iſt jetzt vom Herrn Oberpräſidenten der
Provinz erteilt worden und wird der Vertrieb der Loſe
mit Anfang nächſter Woche beginnen. Die Ziehung findet
am 15. Dezember ſtatt. Es werden 5000 Loſe ausge
geben werden.

München, 1. November. Nach hierher gelangten
Nachrichten will man in Partenkirchen durch einen eigen
tümlichen Zufall Anhaltspunkte für die Eruirung der Mörder
oder des Mörders des Forſtwartes Meggendorfer erhalten
haben. Der Bruder des Ermordeten ging mit deſſen Dackel,
der bekanntlich drei Tage und vier Nächte bei ſeinem toten
Herren ausgehalten hatte, und noch nie gegen einen Menſchen
bösartig war, in den genannten Ort; plötzlich fiel der Hund
einen Mann an, ſtellte die Haare, bellte wütend und ließ
den Angegriffenen nicht mehr weiter. Aus dieſem ganz
außerordentlichen und auffallenden Gebahren des Hundes
ſchloß man, daß der Betreffende in irgend einer Weiſe an
der Mordthat beteiligt ſei und nahm denſelben in Haft.
Die Unterſuchung wird Licht in dieſe Sache bringen.

Straßburg, 2. November. Auf der Feldmark von
Augimoſt kam es geſtern zwiſchen dem Gutsbeſitzer v. d.
Goltz und deſſen Förſter zu einem furchtbaren Kampf mit
Wilddieben. Gutsbeſitzer und Förſter ſind erſchoſſen worden;
bis jetzt ſind 4 Männer verhaftet worden unter dem dringenden
Verdacht, an dem Kampfe beteiligt geweſen zu ſein.

Hamburg, 2. November. Nachdem ſich heraus
geſtellt hat, daß es ſich in der überwiegenden Zahl der
in der letzten Zeit gemeldeten Fälle gar nicht um Cholera
gehandelt hat, hat der Senat die Ausgabe von Cholera
bulletins eingeſtellt. Seit dem 26. Oktober iſt in Ham
burg kein Cholerafall mehr vorgekommen, ſodaß die Seuche

als erloſchen betrachtet werden kann.

Berlin, 2. November. Das Gehalt des Ober
bürgermeiſters ſoll von 30,000 Mk. auf 36,000 Mk.
erhöht werden, weil die Repräſentation ſich von Jahr zu
Jahr koſtſpieliger geſtaltet. Die Angelegenheit befindet
ſich zwar noch im Stadium der Vorberatung, doch iſt mit
Sicherheit anzunehmen, daß dieſe Gehaltserhöhung im
Plenum auf ernſthaften Widerſpruch kaum ſtoßen wird.
Ueber das Gefecht bei Kiloſſa, in welchem Leutnant Brüning
und 4 Soldaten gefallen ſind, ſind bis heute nähere
Berichte noch immer nicht eingetroffen. Dagen ergiebt
ſich aus einem Briefe des Leutnants Prince aus Kiloſſa
vom 25. Auguſt dieſes Jahres, daß bereits im Juli
und Auguſt Gefechte mit den Wahehe ſtattgefunden
haben, in welchen die Letzteren Niederlagen erlitten. Wie
Gouverneur Soden ferner berichtet; iſt es dem Leutnant
Johannes gelungen, im Auguſt einen neuen Einfall der
Maſili zurückzuweiſen und ihnen Verluſte zuzufügen.

Ueber einen Raubmord, welcher in der Nacht
vom Sonnabend auf Sonntag in der unmittelbaren Nähe
von Berlin verübt worden iſt, wird Folgendes mitgeteilt:
Der Handelsmann Mützelburg, der hier für 200 Mk. Heu
verkauft hatte, verließ mit dieſem Gelde Sonnabend Abend
Berlin, um ſich nach Schönerlinde zu begeben. Er fuhr
mit zwei an einander gebundenen Wagen von Berlin ab,
und Sonntag Morgen wurde zwiſchen FranzöſiſchBuchholz
und Schönerlinde ſeine Leiche gefunden. Jhm war der
Schädel eingeſchlagen worden, und es fehlten ihm das Geld,
mit dem er Berlin verlaſſen hatte und andere Wertſachen.
Der Verdacht der Thäterſchaft lenkte ſich auf den Kutſcher
Kühn, der bis Sonnabend in dem Dienſte des Handels
mannes Mützelburg geſtanden, hier mit ihm in Streit
geraten und entlaſſen worden war. Kühn iſt geſtern Abend
in Weißenſee feſtgenommen worden, hat ein Geſtändnis ab
gelegt und auch den Namen ſeines Mitſchuldigen genannt.
Wie verlautet iſt Mützelburg erſchlagen worden, als er ſich

u Sanmgerbrauchen zur Vermeidung und zur Be

S Sodener Mineral Paſtillen.

im Schlaf befand.

Indispoſitionen Fay's ächte

uns die Schriftenvertriebsanſtalt in Weimar. Sie beginnt ſoeben mit der
Veröffentlichung eines Original Volksromans von Max Kretzer in Heften zu
je 10 Pfg. Gern und mit Genugthuung ſtellen wir feſt, daß ſich hier
Schriftſteller und Verleger die Hand gereicht haben, gediegene geiſtige Nahr
ung in wahrhaft muſterhafter Ausſtattung für wenig Geld zu bieten.

Wir ſtehen an der Wende des Jahrhunderts Mehr denn je drängt
alles dem Genuſſe zu, jagt die Welt dem leicht zu erringenden Glücke nach.
Schnell und mühelos reich werden, heit die Loſung, die un ausgeſprochen
die Menge beherrſcht. Faſt ſcheint es, als hätten gerade jtzt, vor Beginn
eines neuen Jahrhunderts, die ſchlimmen Leidenſchaften ihren Höhepunkt
erreicht, als wollten die Kulturmenſchen im Taumel der wilden Begierden
hinüber ins andere Jahrhundert tanzen, fürchtend, es könnten ihnen dort
verloren gehen, wonach ihre Sinne hier verlangen und dürſten. In großen
Zügen hat Max retzer, der allbekannte Romandichter, der Verfaſſer des
Millionenbauer,“ dieſe Thatſachen zum Ausgangspunkte ſeines neueſten
Werkes, „Jrrlichter und Geſpenſter,“ genommen. Mitten hinein
ins Leben ſteigt er, führt die Menſchen mit ihren Vorzügen und Fehlern
faſt greifbar dem Leſer vor Augen, erweckt das größte Intereſſe für ihre
Geſchicke und hält die Spannung bis zum Schluß der Erzählung wach.
Wie kein zweiter deutſcher Schriftſteller kennt er die Volksſeele, hat er ihre
leiſeſten Regungen beobachtet. An dem eiſpiel einer Familie ſchildert uns
der Verfaſſer die Folgen eines plötzlichen großen Lotteriegewinnes, der Um
wälzung in beſcheidenen Kreiſen, die dadurch herbeigeführt wird, des an
fänglichen Glückes und der ſpäteren Enktäuſchung! Mit vernichtender Schärfe
geißelt er das Börſenſpiel und alle ſeine ſträfbaren verwerflichen Auswüchſe,
welches es im Gefolge hat. Alle Geſellſchaftskreiſe werden dem Leſer vor
Augen geführt. Irrlichter ſind die geſellſchaftlichen Erſcheinungen die den
modernen Menſchen locken, um ihn ins Verderben zu führen. Mahnend
ſteigen die Geſpenſter der Vergangenheit vor ſeinem geiſtigen Auge auf!
Ab r ſo tief auch der Verfaſſer auch hinabſteigt, um die Leidenſchaften der
Menſchen zu ergründen niemals vergißt er Licht und Schatten gleichmäßig
u verteilen, ſtets iſt es der ſonnenhelle Humor, der über dem Ganzen

hwebt und den Leſer mit vielem verſöhnt.
Der Roman wird vollſtändig in 55, höchſtens 60 Zehn Pfg. Heften

Jedes Heft hat 24 Seiten Text, ein Volloild und etwa 6——8 Textbilder
nach Originaken des bekannten Malers Richard Lotter in Berliu.

Mit der Ausgabe dieſes groß angelegten, einzig in ſeiner Art daſtehen
den Unternehmens wird die bekannte Verlagshandlung überall berechtigtes
Aufſehen erregen Für den geſchäftlichen Erfolg hraucht dem Verlage nicht
bange zu ſein, Inhalt und Ausſtattung bürgen für bedeutenden Abſatz
Wie wir hören, wird das erſte Heft in der rieſigen Auflage von einer
Milliv n ausgegeben.

z ſt
Minerg

Prediger

S

e

Kleine Urſachen 3e rkungen! Se Große Wi ae 4 Aus einfacher Inclisposition kann völliger Stimmverluſt, 45 S3 aus andauernder Reiser keit können oft ſchwere Halsleiden entſtehen 4 e

3 J und Rusten deutet nicht ſelten auf ſchwere Bruſtleiden hin. s
e Wer alſo eine auch nur leiſe Jndispoſition ſpürt, wer a e
S 24 heiſer ſpricht oder huſtet, der denke ſofort an Abhilfe und gebrauche 48 s J

S 2 e PAV's ächte T. SS p II S Se Sodener Mineral-Pastillen!
S e 2e Man achte beim Einkauf daräuf, daß jede Schachtel die Be e Se 2

e S zeichnung „Fay's ächte Sodener Mineral-Paſtillen“ und den SS Namenszug „Ph. Herm. Fay“ trägt. Außerdem muß jede ächte Z. S
54 Schachtel mit einer blauen ovalen Verſchlußmarke verſehen ſein. 92

sFay's ächte Sodener Mineral-Paſtillen ſind in allen S

Apotheken, Droguerien, Mineralwaſſerhandlungen c. zum Preiſe von
rerS 85 Pfg. per Schachtel erhältlich. S

I Fir Rechts Anwältee a ſind Fay's ächte Sodener Mineral-Paſtillen
direkt unenbehrlich, da ſie hebend auf die

b Stimmbänder wirken u. auf d. Sprachorgan
den wohlthuendſten Einfluß üben.



Lokales.
Der Kultusmininer Dr. Boſſe beabſichtigt der

Kreuz Zeitung“ zufolge ein Lehrerinnenheim zu er
richten. Als Ort iſt Elbingerode im Harz in Ausſicht
genommen.

Heute Sonnabend findet hierſelbſt
Sprechtag für den Monat November ſtatt.

Litterariſches.

der Gerichts

16 Jahren.
Pfg.
Goerlich's Verlag.)
lungen und Poſtanſtalten

Vorliegende Jugend-Zeitſchrift iſt für die reifere Ju-
gend, das heißt für Knaben und Mädchen von 10 bis 16
Jahren beſtimmt. Gerade dieſes Alter bedarf eines geſun
den, gediegenen und intereſſanten Leſeſtoffes, welcher die
religiös-ſittliche, wie die Bildung der Geiſteskräfte gleichmä
ßig fordert. Der Jugendfreund“ ſoll bringen: Anziehend
geſchriebene Darſtellungen aus der Geſchichte, dem Natur

Preis in Wochennummern vierteljährlich 75
in Monatsheften a 30 Pfg., Breslau, Fran z

Zu beziehen durch alle Buchhand

Wiſſenſchaft, aber auch des Staats Gewerbs und Handels
lebens; leicht verſtändliche Belehrungen aus der Volkswirth
ſchaftslehre, dem Staats und Geſellſchaftsleben, Die freie
Erzählung, die in erſter Linie der Unterhaltung dient, ſoll
nicht unberückſichtigt bleiben, unter Ausſchluß überſpannter,
die Phantaſie überreizender, lang ausgeſponnener Jugend
romane. Spiele, Räthſel, unterhaltende Aufgaben verſchie
dener Art werden regelmäßig beigegeben werden. Stoffe
die irgend eine Konfeſſion verletzen könnten, ſind unbedingt
ausgeſchloſſen. Die Leitung der Zeitſchrift hat Herr Rektor
Max Hübner in Poſen übernommen, de durch ſeine Jugend

(Jugendfreund) Jlluſtrirte Wochenſchrift zur
Belehrung und Unterhaltung für die Jugend von 10 bis

und Menſchenleben, mit beſonderer Berückſichtigung unſeres
deutſchen Vaterlandes und der neueſten Zeit Lebensbilder
hervorragender Perſonen aus den Gebieten der Kunſt und

ſchriften wohl bekannt iſt.
eder Buchhandlung, aber auch direkt vom Verleger, gratis.

Probenummern erhält man in

Jlferd, den 20. Ok ober 1892.
Behuf Veranlagung der Gewerbeſteuer nach

Maßgabe des Geſetzes vom 24. Juni 1891
ſind für die nächſten drei Jahre zu dem für
den Veranlagungsbezirk Kreis Jlfeld zu bil
denden Steuerausſchuſſe der Gewerbeſteuer
klaſſe IV fünf Abgeordnete und eine gleiche
Anzahl Stellvertreter v n den Steuerpflich
tigen genannter Klaſſe zu wählen.

Die erſtmalige Wehl iſt von den Steuer
pflichtigen mit einem bisherigen Steuerſatz
von weniger als 36 Mark mit Ausnahme
der für die Zukunft nach S 7 des Ge etzes
vorausſichtlich von der Gewerbeſteuer befrei
tes zu bewirken.

Zur Vornahme der Wehl wird Termin auf
Donnerſtag den 10. Novbr. I892,

Morgens 11 Uhr,
im Geſchäfts!dkale des Königlichen Landraths
amts angeſetzt, zu welchem die Wahlberech-
tigten hierdurch geladen werden.

Wählbar ſind unr ſolche männlichen Mit
glieder der Steuergeſellſchaft, welche das 25.
Lebensjahr vollendet haben und im Beſitze
der bürgerlichen Ehrenrechte ſich befinden.

Von mehreren Jnhabern eines Eeſchäfts
iſt nur Einer nwählbar und zur Ausübung
der Wahlbefugniß zu verſtatten. Aktien und
ähnliche Seſellſchaften üben die Wahlvefugniß
durch einen von dem geſchäftsführen den Vor
ſtande zu bezeichnenden Bevllmäch igten aus

Wählbar iſt von den Mitgliedern des ge
ſchäftsführen den Vorſtandes nur Eins. Min
derjährige und Frauen lönnen die Wahlbe
fugniß durch Bevollmächtigte ausuber, wähl
bar ſind letztere nicht.

Wird die Wahl der Abgeordneten und
Stellvertreter ſeitens der Steuergeſellſchaft
verweigert, oder nicht ordnungsmäßig bewirkt,
ſo gehen die dem Steuerausſchuſſe zuſtehenden
Befugniſſe für das betreffende Steuerjahr auf
den Vorſitzenden über,

Der Vorſitzende des Steueraus
ſchuſſes der Gewerbeſteuerklaſſel V.

v, Fumetti, Geh Regierungs Rat).

Elbingerode, den 3. November 1892.
Vorſtehende Bekanntmachung wird den

Betheiligten mit dem Bemerken hiermit zur
Kenntniß gebracht, daß das Verzeichniß der
zur Wahl des für de Gewerbeſteuerklaſſe IV
zu bildenden Steueraueſchuſſes berechtigten
Wähler in der Gemeinde Elbingerode auf
hieſigem Rathhauſe ausliegt.

Der Magiſtrat.
Hanff.

Standes amt
vom 24 bis 30. Oktober 1892.

Eheſchließungen:
Fleiſcher Guſtav Bötticher und Ber

tha Heyder, beide zu Blankenburg.
Maler Friedrich Lierath und Wilhel

mine Vollmer, beide hier.
Sterbefälle:

Witwe Caroline Hecht geb. Wolter,
60 Jahre alt.

Verein

Nächſten Sonntag den 6 d. Mis,
Nachmittags 4 Uhr, Verſammlung im
Vereinslokale.

Tagesordnung
Einkaſſiren der Beil äge.
Um zahlreiches Erſcheinen erſucht

Der Vorſtand.

Holz-VerKaut,
3 Meter Scheit, 13 Meter Stuken,

11 Meter Reiſer ſind zu verkaufen
Wo? ſagt die Exped. dieſes Blatttes.

Bl r V hfür ſtädtiſche Jntereſſen
Sonnabend den 5. d. Mts. Abends S Uhr

e
im Saale des Herrn C. Saatzen.

Tagesordnung
I. Bericht und Berathung über ein von der gewählten Kommiſſion aus

gearbeitetes VerſicherungsStatut der Schweine gegen Trichinen und Finnen.
2. Einkaſſiren der Beiträge.

Der Vorſtand.

Zur Anfuhr von Feuerholz empfiehlt
ſein Geſpann zu mäßigen Preifen. Auch
habe ein größeres Quantum
Scheit-, Knüppel- und Schwarten

Brennholz

Fr. Witte, Elend.
Nächſten Sonntag, von 3 Uhr ab

Hahnenſchlagen
auf dem Büchenberge, wozu freund
lichſt einladet Hermann Wegener.

abzugeben.

Bunzlauer Geschirr
empfiehlt zu den billigſten Preiſen

Henry Lange.

t ergebene Anzeige, daß ich hierſelvſt Dienstag den 8 d. Mts. Ober
pfarrſtraße ein

S HemiſchtwaarenGeſchäft
S eröffnen werde.

Für prompte und reelle Bedienung ſtets Sorge tragend,
zeichne hochachtungsvoll

es
Wilhelm Göbel.

e

Ziehung am 20 November 1892.
Konzeſſionirt für ganz Deutſchland. Große Gewinne ohne Riſiko

Zwei Millionen Eine Million Frs.,
e Fr. 500 000, Fr. 400 000, Fr. 200 000 JFr. 100 000, Fr. 50000, u. ſ. w u. ſ. w.

ſind zu gewinnen mit einem

Stadt Barletta-Goldlros,
deren jedes ohne Ausnahme mit wenigſtens 100 Franks heraus
kommt und ſelbſt dann ſpielt es in allen ferneren Ziehungen mit,
ſodaß es öfter Treſſer machen kann. Kleinſter Treffer 50 Fr.
Monatliche Einzahlung auf

ein ganzes Originalloos M. 5.
a, Nachn. 30 Pfg Porto. Gewinnliſten gratis. Schon mit der erſten Zah
lung von Mk. 5 erwirbt man das Anrecht auf ſämmtliche Gewinne von
dieſer Ziehung an. Die Looſe ſind deutſch geſtempelt und überall erlaubt.
Die Gewinne werden baar ausbezahlt. Tie Looſe ſind allen
anderen Lotterielooſen vorzuziehen, denn jeder Verluſt des Einſatzes
iſt ausgeſchloſſen, indem jedes Loos ſicher mit 100 Fr. zurückgezahlt
wird. Subſkription bei der

Bank für Staatslooſe
F- Stroetzel in Kont anz.

h ääähäääääää kähhhOeſſenllicher Gottesllienst,

Elbingerode. Hüttenorte.
21. Sonntag nach Trinitatis

Vorm. 9 Uhr Predigt P. prim. Greve. Rothehütte Vorm. 9l, Uhr Predigt
Nachm. i. Uhr Katech. derſelbe P. sec. Zettel.Freitag Vorm. 11 Uhr Bibelſtu de

P. sec. Zettel.
Caſualien: P. prim. Greve.

Heil. Abendmahl: am 22. Sonntage nach Trinitatis.

h ääääääähähhähäääähähää h äähäähähääääh
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Königshof
Elend

I

3
a

3

3

S

Redaktion, Druck und Verlag von B. Angerſtein in Elbingerode.

Cigarrenſchön weiß brennende Sumatras, das
Hundert 2 M. 50 Pfg hochfeine 5Pfg.
Cigarre aus Habanna, Java, Felix.

G. Querfurth, Cigarrenmacher.

Keine
zugabe

von Bildern,a bffern 2c. wird auf

unſeren anerkannt guten
Nordhäuſer Kraft

Cichorien gewährt, hin
gegen koſtet derſelbe nur
den halben Preis

Für
5 und Pfg.

ein anſehnliches Packet und
eben ſo gut wie andere

CichorienMarken, welche das
Doppelte koſten

Möge ſich jede ſparſame Kaus
frau durch einen

Probe Einkauf
überzeugen.

Erhältlich in allen einſchlägigen
Geſchäften.

Man achte auf die Schutz marke
und unſere Firma

Krause u. Comp,
Nordhausen a. E.

e

Nur haare Geldgewinne.

Keine r 7 zNächſte ZJie un NovemberSe J 18592
Ankauf überall geſetzlich geſtattet.

Stadt Bärletta-Looſe-
Jährlich 4 Zichungen.

mit Houptlrefi r von
S Millionen, 1 Million 500000,
400 000, 260 000 006000, 50000 26
Gewinne, die ba r“ in Gold prompt in
Frankfurt ausbezahlt wer en und wie
ſie keine inzige Lotterie aufzuweiſen hat.

Jedes Loos gewinnt.
Wongail. Ein hl uf

1 ganzes Originallos Mk. 5.
30 Pfg. Porto a. Nachn. Gewinnl. und
Proſp. gratis. Beſtellungen umgehend erbe
ten an die Agentur J. Sa watzki,
Frankfurt a. M.

K k die an Nervoſität, Schwächeran e zuſtänden, geheim. Krank
heiten, Verluſt der Manneskraft c. leiden,
erhalten auf Verlangen ein werthvolles Buch
über die Heilung von Schwächezuſtänden
u diser. Leiden unentgeltlich und frankirt
zugeſandt durch N. Schüchner, Ber
Iin, Wallſtraße 16.

e Hierzu 1 Beilage.
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